
Stadträte plädieren für „Willi“-Umbau
Aktionsbündnis hatte zum Frühstück eingeladen – 1,4 Millionen Euro sollen investiert werden – Parkplätze weiterhin strittig

Von Peter Wiest

Weststadt. Beim Frühstück
des Aktionsbündnisses
„Schöner Willi“ auf dem Wil-
helmsplatz ging es nicht um
Kaffee, Croissants, Baguette
und Käse, sondern um die ge-
plante Umgestaltung des
Platzes, der für insgesamt 1,4
Millionen Euro aufgewertet,
instandgesetzt und ertüchtigt
werden soll, wie Bündnis-
Sprecher Lutz Hager erklär-
te. Die Initiative will mit
Kommunalpolitikern und al-
len von der Willi-Umgestal-
tung Betroffenen reden, sagte
er: „Wir suchen den Kontakt
und den Austausch und
möchten nach Möglichkeit
unterschiedliche Facetten ab-
klopfen und allen Seiten Ge-
hör schenken.“

Zahlreiche Stadträte und
Vertreter von Parteien und
Wählergruppierungen waren
dem Aufruf gefolgt. Das Vor-
habengehtdieseWoche ineine
neue Runde: Im Bezirksbeirat
beginnt am Donnerstag ein
neuer Gremienlauf für die Be-
ratung eines Vorentwurfs und
Freigabe von Mitteln zur
Fortführung der Planungen. Danach
braucht es noch die Aufnahme in den kom-
menden Haushaltsplan durch den Ge-
meinderat für die eigentlichen Mittel zur
Ausführung.

Zahlreiche Stadträte zeigten sich zu-
versichtlich, dass die Pläne für den Willi
auch im Gemeinderat eine deutliche Mehr-
heit finden werden. Aktionen wie diese sei-
en dafür absolut notwendig, sagte Bunte
Linke-Stadträtin Hilde Stolz: „Schließ-
lich sind die vorgesehenen Kosten im-
mens; aber die Initiative für den Wil-
helmsplatz ist andererseits sehr breit auf-
gestellt.“ Generell sei es sinnvoll, öffent-

lichen Raum breiter nutzbar zu machen:
„Der Willi ist hier auch ein Pilotprojekt,
dessen Erfahrungen wir auch in anderen
Stadtteilen einbringen können.“

Dass ein enormer Bedarf da sei für sol-
che Treffpunkte für Menschen, sagte CDU-
StadtratWernerPfisterer,fürdendiesauch
ein Zeichen der Zeit ist: „Die Vereinsa-
mung nimmt sonst immer mehr zu, und
zwar bei Jung und Alt.“ Schon deshalb sei
es geboten, die Willi-Vorhaben zu unter-
stützen und durchzusetzen.

„Alle ziehen hier an einem Strang, und
das ist toll“, war die Ansicht von Larissa
Winter-Horn und Marliese Heldner von

den „Heidelbergern“. Der Willi sei zwar
nach wie vor einer der schönsten Plätze
der Stadt, aber in die Jahre gekommen,
und deshalb sei die Umgestaltung gebo-
ten. Wenn dafür entsprechende Förder-
programme genutzt werden könnten,
wäre dies zudem eine Art Blaupause für
andere Stadtteile.

Grünen-Stadträtin Anita Schwitzer
hält das Projekt ebenfalls für eminent
wichtig, und auch nach ihrer Ansicht sind
die dabei gemachten Erfahrungen auch für
andere Stadtteile nutzbar. SPD-Mann
Marvin Frank lobte das Engagement des
Aktionsbündnisses, wobei alle Beteiligten

gehört und die Pläne mit den
Betroffenen diskutiert wür-
den. Für Tim Nusser von der
FDPistderWilhelmsplatzder
zentrale Anlaufpunkt für den
gesamten Stadtteil; schon
deshalb sei es geboten, die
entsprechenden Renovie-
rungspläne umzusetzen.

Mit von der Partie beim
Willi-Frühstück waren auch
die Stadtteilvereins-Vorsit-
zenden Ingo Smolka und
Thomas Klauditz. Das Ak-
tionsbündnis, dem auch der
Stadtteilverein angehört,
habe mit seinem Engage-
ment gute Arbeit geleistet,
sagte Smolka: „Schließlich
wollen wir, dass der Wil-
helmsplatz in erster Linie
von der Bevölkerung ge-
nutzt wird, deren Interessen
wir vertreten und hinter
denen wir stehen.“

Gerade in den Randbe-
reichen gibt es laut Hager
gravierenden baulichen Ver-
schleiß und Erneuerungsbe-
darf, die Bäume seien ohne
weitere Entsiegelung ge-
fährdet: „Einige mussten
schon ausgetauscht werden,
andere sind in schlechtem

Zustand.“ Da der Platz auch für größere
Veranstaltungen genutzt werde, müsse er
dafür entsprechend ausgerüstet werden,
etwa mit Blick auf Wasser und Strom:
„Dafür braucht es eine Ertüchtigung.“
Generell soll es auf dem Platz mehr Ti-
sche und Bänke geben, mehr Bäume und
eine sogenannte ökologische Nische. Im
Gespräch sind weiter Sonnenschirme im
nördlichen Teil zur Kaiserstraße hin so-
wie ein Trinkbrunnen. Nach wie vor kon-
trovers diskutiert wird, ob weitere Park-
plätze wegfallen sollen, da dies auch Pro-
bleme für das nahe gelegene Josefs-Kran-
kenhaus mit sich bringen würde.

Lutz Hager vom Aktionsbündnis „Schöner Willi“ warb für die Aufwertung, Instandsetzung und Ertüchtigung des im Her-
zen der Weststadt gelegenen Wilhelmsplatzes. Foto: Philipp Rothe

Kunsthandwerks- und Fototag lockte Besucher
Samstagsmarkt auf dem Wilhelmsplatz hatte am Wochenende ein besonderes Angebot

Weststadt. (wit) Die Initiative Hei-
delberg für Kunst, Kultur und Ge-
nuss (IHKKG) lädt seit über zehn
Jahren an jedem Samstag auf den
Wilhelmsplatz zum Verweilen und
zum Einkaufen ein – und hatte sich
jetzt etwas ganz Besonderes einfal-
len lassen: einen in die Europäi-
schen Kunsthandwerkstage einge-
betteten und speziell darauf aus-
gerichteten Wilhelmsplatz-Kunst-
handwerks- und Fototag.

Dass es die Marktbesucher zu
Hunderten auf den „Willi“ zog, lag
sowohl am Wetter als aber auch am
außergewöhnlichen Angebot. Erst-
mals eingebettet in den Markt war
die junge Heidelberger Initiative
„Wilde Werkstatt“, die Kindern Gele-
genheit bietet, eigene Bilder und Ge-
schichten zu malen, zu zeichnen, zu
schreiben und dann auch zu drucken. Wie
gut das ankommt, konnten die Initiato-
rinnen Inken Freudenberg, Hannah Kur-
zenberger und Nomi Held feststellen,
nachdem mehr als reger Andrang
herrschte von Jungen und Mädchen, die
aus den angebotenen Holzunterlagen
Vorlagen für ihre Bilder schnitten, dann
in bunten Farben darauf ihre Ideen um-
setzten und ihre Werke dann auf einer so-

genannten Drucknudel ausdrucken
konnten. Die Gründung eines gemein-
nützigen Vereins ist geplant, verriet In-
ken Freudenberg.

Attraktionen waren am Samstag auch
Angebote der Fotografen Simon Fritz,
Eric Clewe und Andrea Pfisterer, aber
auch Produkte wie gekneteter Schmuck
oder Aquarelle von Merle Roggmann so-
wie selbst genähte Kinderkleidung ihrer
Freundin, die beide eigens aus der Pfalz
angereist waren. Letztlich war so etwas
dabei für jeden Geschmack bei diesem

speziellen Samstag auf dem Willi, der
auchSabineundThomasRöhlvonder
IHKKG begeisterte. „Da hat doch
wirklich alles gepasst“, so die beiden
Vorstandsmitglieder strahlend: „Für
uns ist das einmal mehr Anlass ge-
nug, auch weiter immer wieder mal
besondere Veranstaltungen anzu-
bieten auf unserem Markt.“

Wobei die Stände, die auch an an-
deren Wochenenden regelmäßig ver-
treten sind, keineswegs zurückstan-
den hinter den „speziellen“ Gästen.
Kleider, Schmuck, Utensilien aus
Marokko ebenso wie Heidelberger
Honig vom Weststadtimker, „Beans
of Joy“ aus der Kaffeerösterei oder
handgepflückter Tee aus dem Hei-

delberg Tee-Haus: All dies war ebenso wie
die eingängige Live-Gitarrenmusik von
Lobo im Standard-Angebot enthalten.
Ebenso wie Backwaren aus Wissem-
bourg im Elsass oder Käse aus der
Schweiz, wie sie Mario Vosselmann seit
2015 zusammen mit leckeren Bratwürs-
ten anbietet. „Der Willi-Markt ist halt
einfach immer wieder was ganz Beson-
deres“, sagt der Mann, der jeden Sams-
tag aus der Pfalz anreist: „Ich mach das
in meiner Freizeit, weil’s kaum was Schö-
neres gibt.“

Inken Freudenberg und Nomi Held (v.l.) von der „Wilden
Werkstatt“ basteln Bücher mit Kindern. Foto: Rothe

Vom Bauerndorf zur Wohngemeinde mit Vorortcharakter
Die Geschichte Wieblingens enthält viele interessante Fakten – Zusammengehörigkeit wurde großgeschrieben – Ortskundler Walter Petschan lud zur historischen Führung

Von Gaby Booth

Wieblingen. Bereits 3500 vor Christus muss
es auf der Gemarkung von Wieblingen
menschliche Siedlungen gegeben haben,
Fundstücke beweisen das. Und heute? Wie
hat sich das ehemalige Fischer- und
Bauerndorf entwickelt? „Wieblingen ist
viel mehr als SRH, Finanzamt und Thad-
den-Schule“, stimmte Walter Petschan am
vergangenen Samstag humorvoll auf den
zweieinhalbstündigen Rundgang durch
den historischen Kern des Stadtteils ein.
Gemeinsam mit dem Stadtteilverein Wie-
blingen hatte der Heidelberger Ge-
schichtsverein zu der Führung eingeladen
und damit einen Nerv getroffen: Rund 60
Interessierte wollten zusammen mit dem
75-jährigen Wieblingen-Experten in die
Geschichte des Stadtteils eintauchen. Aus-
gangspunkt war der Elisabeth-von-Thad-
den-Platz.

Dass sich die Buben aus der „Ober- und
Unterstadt“, die heute 80-Jährigen, gerne
mal trafen, um sich gegenseitig die „Hucke

vollzuschlagen“, dass man sich nach dem
sonntäglichen Kirchgang in einem der 17
Gasthäuser traf – Petschan wusste so man-
che Anekdote über den Insel-Stadtteil am
Neckar zu berichten. Aber auch, dass Wie-
blingen in so mancher Hinsicht seiner Zeit

voraus und keineswegs so
träge war, wie manche in
der „Großstadt“ Heidel-
bergmeinten.

Seit 1920 ist Wieblin-
gen Teil der Stadt Heidel-
berg, die Scheunen sind
verschwunden, die Mühle
mahlt nicht mehr, aber die
Entwicklung vom ehema-
ligen Bauerndorf zur
Wohngemeinde mit städ-
tischem Vorortcharakter
ist hier und da zu erken-
nen. Am Thadden-Platz,
wo einmal ein Bauernhaus
stand, ist heute eine Bus-
haltestelle, ein Café, laden
Bänke und Bäume zum

Verweilen ein. Der Name Elisabeth-von
Thadden ist untrennbar verbunden mit der
jüngeren Geschichte Wieblingens. Sie ent-
stammte einem alten pommerschen Adels-
geschlecht, war Sozialarbeiterin und Päd-
agogin. Die Erziehung von Mädchen lag ihr

am Herzen, 1927 gründete sie ein Internat
mit 13 Schülerinnen, heute zählt die Schule
800 Schüler. Weil die Schulleiterin auch jü-
dische Schülerinnen aufnahm, wurde sie
von einem Spitzel der Gestapo verraten.
Elisabeth von Thadden wurde im Septem-
ber1944inBerlin-Plötzenseehingerichtet.

Die Wieblinger konnten sich gut selbst
versorgen. Es gab mehrere Bäcker und
Metzger, vor allem die Mühle. Sie wurde
noch im März 1945 von einer Bombe zer-
stört, von den Bauern aber schnell wieder
aufgebaut. Drei Tote gab es damals, dar-
unterdieSchwesterdesletztenMüllers.Ein
französischer Fremdarbeiter hatte sie zwar
noch ins Lazarett gebracht, kurz darauf
starb sie aber.

Zusammengehörigkeitsgefühl wurde
groß geschrieben, die Landwirte aus der
ganzen Umgebung brachten ihr Getreide.
„Wagen an Wagen standen in der Straße
und warteten aufs Abladen“, erinnert sich
Petschan. Und in den hungrigen Nach-
kriegsjahren kannte ein Mitarbeiter der
Mühle genau die Kinder der armen Fa-

milien und legte nach dem Auswiegen noch
eine Schippe drauf. Bis 1990 war die Müh-
le in Betrieb. Auch die Nagelfabrik von
Wilhelm Helmreich neben der Mühle
brachte den Menschen 100 Jahre lang
Arbeit und Brot. Erst 1997 wurde der Be-
trieb eingestellt.

So manches Bonmot hatte der ehema-
lige Lehrer Petschan parat. Beispielswei-
se, dass in der Amtskette von Oberbür-
germeister Eckart Würzner ein Stück der
eingeschmolzenen Kette des letzten Bür-
germeisters vor der Eingemeindung von
Wieblingen, Jakob Maaß, steckt.

Eine der letzten Stationen des histori-
schen Rundgangs: die Thaddenkapelle, das
ältesteerhalteneGebäudeWieblingens,das
noch aus dem Spätmittelalter (circa 1450)
stammt. Der wunderschöne Park der
Schule war schon immer Zentrum der Wie-
blinger Ortsgeschichte und rundete den
historischen Spaziergang ab. Im Mai geht
es „Mit dem Fahrrad durchs Wieblinger
Feld“. Und im Museum Helbinghaus lässt
sich Ortsgeschichte bestens erfahren.

Viele Interessierte schlossen sich Walter Petschan bei seiner
Führung durch Wieblingen an. Foto: boo

Der Andere Park
bekommt

eine Toilette
Anwohner beschweren sich

über Gestank

Südstadt. (dns) Wenn jetzt wieder öfter
die Sonne rauskommt, werden auch re-
gelmäßig viele Familien im Anderen Park
in der Südstadt unterwegs sein. Unter an-
derem Wasserspielplatz, Schaukeln,
Trampoline und Wiesen machen die
Grünanlage zum beliebten Ausflugsziel.
Doch was, wenn vor allem bei den klei-
nen Besuchern die Natur ruft? „Viele
Kinder freuen sich über die schönen
Spielgeräte und müssen doch zeitlich
hinter die Büsche verschwinden, um ihr
,Geschäft’ zu tätigen“, ärgert sich ein An-
wohner gegenüber der RNZ und fügt hin-
zu: „Unsere Enkelkinder meiden gewisse
EckendesParksbereits,daesdortstinkt.“
Spätestens jetzt sei es doch Zeit für eine
schnelle Lösung – und sei es nur ein Di-
xie-Häuschen, das die Stadtverwaltung
aufstellen lassen könnte.

Eine solche Übergangslösung ist laut
einer Rathaussprecherin zwar nicht ge-
plant, sie macht jedoch Hoffnung, dass es
bald eine dauerhafte gibt. Denn in der Nä-
he des alten „Checkpoints“ der US-Ar-
my ist eigentlich schon lange die Ein-
richtung einer öffentlichen Toilette vor-
gesehen. „Diese konnte allerdings nicht
bereits zur Eröffnung der Anlage herge-
stellt werden“, so die Sprecherin. Das soll

aber nachgeholt werden: „Die Stadt wird
eine barrierefreie Toilette im ehemaligen
Technikgebäude am Checkpoint einrich-
ten, die alle Besucherinnen und Besucher
nutzen können.“ Der Ausführungsauf-
trag sei bereits vergeben, die Arbeiten sol-
len in Kürze beginnen und die Anlage soll
voraussichtlich im Juni oder Juli fertig
werden. Dann könnten Park-Besucher
sich dort auch Trinkwasser holen.

Und bis es soweit ist, gebe es aber auch
schon eine gute Alternative zu den He-
cken: „Die Besucher der Spielanlage
können einstweilen die Toilette im Mark-
Twain-Center in unmittelbarer Nach-
barschaft nutzen.“

In der Nähe des Checkpoints wird nun auch
eine Toilette errichtet. Foto: Philipp Rothe

Bahnstadt hat die
meisten Kinder

Bahnstadt. (mio) In der Bahnstadt leben
von allen Heidelberger Stadtteilen die
meisten Kinder und Jugendlichen: Mit
dem Emmertsgrund liegt der Stadtteil mit
21,5 Prozent an der Spitze von Heidel-
berg. Der Anteil von Kindern und Ju-
gendlichen im gesamten Stadtgebiet liegt
bei 15 Prozent. In der Bahnstadt liegt der
Schnitt bei 30 Jahren, die Menschen in
ganz Heidelberg sind zehn Jahre älter. In
der Bahnstadt leben fast 1300 Kinder und
Jugendliche unter 18 Jahren.

Vorträge zum
Klimawandel

Im Seniorenzentrum

Weststadt/Südstadt. (mio) Klima- und
Umweltschutz stehen im Mittelpunkt des
Aktionsprogramms „Nachhaltigkeits-
wochen im Seniorenzentrum West-
stadt/Südstadt“ von Montag, 15. April, bis
Freitag, 26. April. Das zweiwöchige Pro-
gramm des städtischen Amts für Soziales
und Senioren wird finanziert mit Spen-
denmitteln der Volker-Homann-Stiftung.

Die Reihe beginnt mit dem Vortrag
über „Klimawandel und Klimaanpas-
sung in Heidelberg“ am Dienstag, 16.
April, von 16 bis 18 Uhr, im Senioren-
zentrum Weststadt/Südstadt, Dante-
straße 7. Dr. Raino Winkler vom Um-
weltamt der Stadt bietet Daten und Fak-
ten zu den Auswirkungen des Klima-
wandels in Heidelberg und stellt ver-
schiedene städtische Schutzmaßnahmen
vor. Eine Anmeldung wird bis Freitag, 12.
April, erbeten. Es folgt ein Ausflug in den
Stadtwald, am Donnerstag, 18. April, die
genaue Uhrzeit muss beim Seniorenzen-
trum erfragt werden, Treffpunkt ist am
Seniorenzentrum.

i Infos und Anmeldung unter Telefon
06221 / 58-38360 oder per E-Mail an
szweststadt@heidelberg.de.
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